
670 Analecta et Additamenta.

Curt Nimuendajü im Gebiete der Ge-\ölker im Innern Nordost-Brasiliens.
— Barra do Corda, Maranhäo, 2. April 1929. Herrn Dr. Wilhelm Köppers, St. Gabriel-Mödling

Sehr geehrter Herr Doktor!

Da nun meine Arbeit im Feld vorläufig zu Ende ist, will ich Ihnen gern einige
Mitteilungen über den Verlauf machen, wie ich Ihnen versprochen hatte.

Wie Sie sich vielleicht erinnern, wurden die Kosten dieser Sammelreise von den
Museen von Hamburg, Dresden und Leipzig bestritten, welche zu diesem Zwecke
9000 Reichsmark zur Verfügung stellten, eine Summe, die sich, nebenbei bemerkt, als
unzureichend erwies.

 Im September kam ich nach Maranhäo, las noch schnell im Vorbeigehen auf dem
Sambaquy da Mayobinha (10 km von der Stadt) ein paar Steinwerkzeuge und die
Scherben einer schön bemalten Graburne für sekundäre Bestattung (also Prä-Tupi!)
auf und kam unter großen Transportschwierigkeiten anfangs November an mein Ziel,
die Siedlungen der Apinaye, zwischen Tocantins und Araguaya, wo ich mich zwei
Monate lang aufhielt. Ich brachte eine leidliche Sammlung von 300 Nummern zusammen;
bemerkenswert sind acht geschäftete Ankeräxte, von denen dieser Stamm nun keine mehr
besitzt. Die Apinaye sind im Aussterben: ihre vier Siedlungen zählen nur noch 15, 25,
45 und 65 Köpfe. Infolgedessen sind viele der alten Gebräuche schon aus Personenmangel
nicht mehr haltbar und geraten in Vergessenheit. Ich erwarb trotzdem noch vielen Fest
schmuck und wohnte mancher interessanten Zeremonie bei. Diese Apinaye gehören zu
den liebenswürdigsten Indianern, mit denen ich je zu tun gehabt habe, und die Er
innerung an den Aufenthalt unter ihnen bildet eine der angenehmsten meines Lebens.

Ende Oktober machte ich einen kurzen Abstecher zu den Caracaty (Krikateye).
welche ein Dorf mit 80 Einwohnern an den Quellen des Rio Pindare bewohnen. Noch

vor wenigen Jahren waren es deren drei. Hier legte ich eine kleine Sammlung von
einigen 60 Nummern an.

Im Anfang Jänner kehrte ich nach Grajahü zurück, von wo ich zunächst den
Gaviöes (Piköbye; zwei Dörfer mit 150 und 120 Seelen) an den rechten Zuflüssen des
oberen Pindare einen Besuch machte. Ein großes Fest war leider, als ich eintraf, gerade
zu Ende, doch sah ich hier zum erstenmal die Reste der zerstörten Kukrit-re-hö-l&amp;nz-
masken, von denen ich später bei den Canellas 15 Stück erwarb. Die Sammlung umfaßte
hier einige 80 Nummern. Krikateye und Piköbye sind nur dem Namen und Wohnsitz
nach verschieden. Im Gegensatz zu den Stämmen westlich vom Tocantins besitzen sie
Hängematten und die Kenntnis der Weberei. Diese Timbira sind den Brasilianern durch
ihre Viehdiebstähle schwer verhaßt und leben beständig unter dem Damoklesschwert eines
allgemeinen Massacres.

Darauf schiffte ich mich auf dem Rio Grajahü ein, besuchte zwei kleine Sied
lungen stark dekulturierter Guajajära und verbrachte eine Woche in dem kleinen Dorf
(50 Seelen) der Kreäpimkateye, wo ich etwa 100 Gegenstände eintauschte.

In der Folge besuchte ich noch sieben Siedlungen der Guajajära im Gebiet des


